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Immer wieder machen rechte Akteur*innen mit angeblich feministischen Inhalten auf sich
aufmerksam. Dabei bedienen sie sich sowohl gegenwärtiger als auch historischer
Feminismen, indem sie deren eigentlichen Kern – Machtkritik, Intersektionalität und
Emanzipation – auslassen. Dieser rechten Instrumentalisierung des Feminismus muss auch
eine feministische Erinnerungspolitik begegnen.

Rechte ‚Feminismen‘

Rechte ‚Feminismen‘ sind durchzogen von einem rassifizierten Täterbild und beziehen sich
dennoch auf Kampagnen und Slogans sowohl heutiger als auch früherer feministischer
Bewegungen. Ein Beispiel ist die Kampagne #120db (120 Dezibel), die 2018 initiiert und
nach außen von Frauen der rechtsradikalen Identitären Bewegung getragen wurde. Sie
nutzte den Slogan „Von Frauen für Frauen“ und gab vor, Anti-Gewalt-Arbeit zu leisten. Die
Aktivist*innen wollten damit an eine der erfolgreichsten Teilbewegungen – die
feministische Anti-Gewalt-Bewegung (Notz 2017, S. 4) – der zweiten Frauenbewegung
andocken. Sie stellten sich außerdem in die Tradition der feministischen Aktion #aufschrei,
wenn sie davon sprachen, der wahre Aufschrei zu sein und bezeichneten sich an anderer
Stelle als „Ergänzung zu(r) #metoo“ Kampagne (Leidinger 2019, S. 50). Sie vermieden das
Wort ‚Feminismus‘, griffen aber feministische Themen, Slogans und Kampagnen auf.
Anders als in feministischen Gewaltanalysen fußt ihre Erklärung von Gewalt gegen Frauen
auf rassistischen Zuschreibungen von Täterschaft. In der Kampagne wird unter anderem
von „importierter Gewalt“ (Leidinger 2019, S. 49) gesprochen. Die Frauenrechte des
‚Westens‘ werden ‚dem Islam‘ gegenübergestellt und als bedroht begriffen (Bischoff/Schiff
2020, S. 28).

Nationaler Feminismus

Deutlicher in ihrer Aneignung des Feminismus ist eine Frauengruppe der rechtsradikalen
NPD, die in den frühen 2000er-Jahren einen „Nationalen Feminismus“ propagierte. Mit
ihrer Parole „Deutsche Frauen wehrt euch – gegen das Patriarchat und Unmündigkeit!“
zielten sie auf eine Anerkennung deutscher Frauen als selbstständige Personen, als
gleichberechtigte Mitstreiterinnen im „nationalen Widerstand“ und gegen die Reduktion
der Frau auf die Rolle als Mutter (Bitzan 2017, S. 345). Das Projekt selbst wurde wieder
eingestellt, allerdings stellt die Sozialwissenschaftlerin Renate Bitzan 2017 eine allgemeine
Tendenz zur Sexismuskritik – selbstredend rassistisch und nationalistisch – bei
rechtsextremen Frauen fest (Bitzan 2017, S. 345f.).

Umschreiben des historischen Feminismus
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Rechte stellen sich mitunter gar explizit in die Tradition von Feminist*innen. Bereits 1987
erklärte Sigrid Kunke, eine Theoretikerin der Neuen Rechten, die Frauen der ersten
Frauenbewegung zu „starke(n), nordische(n) Frauen“, die ihren „Freiheitswillen“
ausdrückten (Bitzan 2017, S. 358). Solche Aneignungen und Pervertierungen
frauenbewegter Geschichte sind dabei keinesfalls selten oder heute nicht mehr vorhanden
(Bitzan 2017, S. 358). Julia Haas verweist auf den deutlichen Geschichtsbezug rechter
Frauenpolitiken heute. Rechte Frauenpolitiken sind keinesfalls mit den Ansprüchen
(queer-)feministischer Bewegungen und Gruppen in Einklang zu bringen. Vielmehr
vertreten die Aktivist*innen der Neuen Rechten essentialisierte Geschlechterbilder und
suchen den geschichtlichen Bezug zur ersten Frauenbewegung (Haas 2020, S. 41). Dabei
ist die Propagierung der Gefahr des stilisierten ‚fremden Mannes’ ein Grundbaustein der
Geschichtspolitik rechter Gruppen, sowohl in der Vergangenheit als auch in der Gegenwart
(Bischoff/Schiff 2020, S. 26).

Mit Blick auf Erinnerungsdiskurse und gesellschaftliche Gedächtnisse ist diese hier kurz
beispielhaft skizzierte Inanspruchnahme des (historischen) Feminismus in mehrfacher
Hinsicht bedenklich: Neben der vielfach zu konstatierenden ahistorischen Darstellung gilt
dies vor allem in Bezug auf die Form, die die Anerkennung der (vermeintlich)
feministischen Politiken heute erfahren und hinsichtlich der Bedeutung, die
Bewegungsgeschichte für Feminist*innen hat.

Reduktionismus

Feminismus als machtkritische Theorie und Praxis der Befreiung von Frauen, die
Intersektionalitäten mitdenkt und Ungerechtigkeiten in ihrer Gesamtheit angreift und
aufheben will, sieht sich heute vielfach einer Reduktion gegenüber (Degele/Winker 2010).
Pink-Washing sei hier als Stichwort genannt. Der sogenannte liberale Feminismus kann mit
seiner von der Wirklichkeit komplexer Unterdrückungs- und Ungleichheitsverhältnissen
entkoppelten formalen Gleichheitsforderung dem emanzipatorischen Anspruch
feministischer Politiken nicht gerecht werden (Goetz 2016, S. 131f.).
Liberalen feministischen Politiken werden progressive und demokratisierende Funktionen
für Gesellschaften zugeschrieben – also Funktionen, die im gesellschaftlichen Mainstream
positiv besetzt sind, insbesondere, weil sie die „kapitalistische Akkumulationslogik“
(Degele/Winker 2010, S. 82) stärken – neue Arbeitskräfte und Märkte gelten als
begrüßenswert, nicht trotz, sondern gerade wegen ihrer Diversität. Rechte ‚Feminismen’
wiederum finden Anschluss an den Mainstream gesellschaftlicher Diskurse, wie es nicht
zuletzt am Beispiel der Kölner Silvesternacht deutlich wurde (Hark/Villa 2017, S. 44ff.). Sie
sind keinesfalls isolierte Einzelphänomene, sondern Resultat und Indikator einer
Entwicklung, die durch eine Aneignung, Aushöhlung und Entpolitisierung feministischer
Bewegungen gekennzeichnet ist.

Feministische Bewegungsgedächtnisse

Feministische Bewegungsgedächtnisse können rechte Aneignungen feministischer
Geschichte entlarven und gleichzeitig antifaschistisch und feministisch mobilisieren. Das
linke Autor*innenkollektiv Loukanikos betont die Gefahr, der linke Geschichtspolitik
ausgesetzt ist, wenn sie ständig auf rechte Geschichtsdarstellungen im Sinne einer
Klarstellung reagiert und dabei nicht zur Entwicklung eigener Utopien gelangt. Rechte
konstruieren in ihrer Geschichte eine Vergangenheit, deren Wiederherstellung ihr Ziel ist.
Das Moment der Rückeroberung von vermeintlich Verlorenem mobilisiert. Linken fehlt
hingegen vielfach der Rückgriff auf Geschichte und so „der Beleg dafür, dass eine andere
gesellschaftliche Ordnung möglich ist“ (Autor*innenkollektiv Loukanikos 2021, S. 36). Für
die Erinnerung feministischer Geschichte(n) haben diese Einsichten mehrere
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Konsequenzen: Die rechte Aneignung feministischer Geschichte reiht sich nicht nur in die
Entpolitisierung feministischer Theorien ein, sondern sie beraubt darüber hinaus
feministische Bewegungen eines mobilisierenden Moments, nämlich der Erinnerung an
eigene Bewegungen und politische Forderungen.

Erinnern heißt kämpfen

Die Erkenntnisse von Loukanikos stimmen mit der aktuellen Forschung zu
gesellschaftlichen Erinnerungsprozessen und der Bewegungsforschung überein. Soziale
Bewegungen bilden ebenso wie andere gesellschaftliche Gruppen Gedächtnisse heraus.
Dabei ist von einer Verflechtung von Gedächtnis und Bewegung in mehrfacher Hinsicht
auszugehen, dem „Movement-Memory-Nexus“ (Daphi/Zamponi 2019). Die Herstellung und
Pflege des eigenen sogenannten Bewegungsgedächtnisses ist integraler Bestandteil der
politischen Arbeit sozialer Bewegungen. Aktivist*innen erforschen und erinnern die
Ursprünge ihrer eigenen Bewegung und arbeiten an der Gestaltung dessen, wie sie
erinnert werden wollen (Rigney 2021, S. 301). Das Bewegungsgedächtnis bringt keine
geschlossenen und unhinterfragbaren Geschichtsbilder hervor, sondern ist vielmehr
Grundlage und Ausgangspunkt der Aushandlung künftiger politischer Ziele und Strategien
(Rigney 2021, S. 301).

In der Erinnerungsarbeit einer Bewegung liegt eine ihrer zentralen Aufgaben, mit der nicht
zuletzt Kontinuität zwischen aktuellen und vergangenen Wellen der Bewegung hergestellt
werden (Daphi/Zamponi 2019, S. 407). Die Arbeit am Bewegungsgedächtnis ist also
konstitutiv für die kollektive Bewegungsidentität, darin liegt die „Selbststiftung als
Bewegung“ (Lenz 2019, S. 64), und das über Generationen hinweg.
Bewegungsgedächtnisse wirken also auch mobilisierend – „Erinnern heißt kämpfen“
(Autor*innenkollektiv Loukanikos 2021, S. 41).

Erinnern ist Arbeit an der Zukunft

Damit ist ein feministisches Bewegungsgedächtnis weit mehr als Protest gegen rechte
Aneignungen feministischer Errungenschaften. Wenn sich Nazis feministische Geschichte
aneignen und diese überschreiben, berauben sie die Bewegung eines wichtigen
mobilisierenden Moments, denn gemeinsame erinnerte Geschichte der Bewegung
beeinflusst sowohl ihre politische Strategien als auch ihren Erfolg als Bewegung insgesamt
(Autor*innenkollektiv Loukanikos 2021, S. 37). Damit wirken feministische
Erinnerungskulturen in der Gegenwart, indem sie einer Aushöhlung, Entpolitisierung und
Aneignung von Feminismen entgegentreten, machtkritische Perspektiven erinnern und im
Diskurs aufrechterhalten. Im Erinnern formulieren Feminist*innen gleichermaßen ihre
Zukunftsvorstellungen, stellen feministische Theorien infrage oder bestätigen sie,
diskutieren sie und schaffen damit Entwürfe für eine feministische Zukunft. Mit der
Erinnerung an feministische Bewegung wird also mehr als ein Gegennarrativ angeboten
und „eine Antifa-Demo gegen rechte Geschichte“ (Autor*innenkollektiv Loukanikos 2021,
S. 34) auf die Beine gestellt. Die Akteur*innen entwickeln im Erinnern ihre politische Praxis
in der Gegenwart.
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